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' cU wollte Ihnen eine Geschichte erzählen, erinnern Sie
-Ä ? Sie fängt an wie jedes Märchen mit „Es war

- aber sie ist buchstäblich wahr," hatte Henny nach
Zögern begonnen. „Ich erzähle sie Ihnen und hoffe,
eIhre Folgerungen daraus ziehen. . . Es war einmal
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!Stellung ein-
!>!e,und die schob
ihindernd zwischen den Mann und das Mädchen. Die

>e dünkte ihr zu klein, um davon einen Haushalt be-
zu können. Ein Jährchen verging nach dem andern, das

wurde älter, stolzer, unliebenswürdiger. Ein Bewerber
, nach dem andern zurück, nur der eine mit der Zahl
und wartete still und bescheiden. Da starb nach kurzer

Krankheit die Mutter, in kurzer Zeit folgte der Vater. Das
Mädchen stand plötzlich mit noch zwei Geschwistern verwaist.
Der Nachlaß der Eltern war gering. Sie hatten der Stellung
entsprechend einen kostspieligen Haushalt führen müssen, sagte
man. Verwandte erboten sich, die Verwaisten aufzunehmen.
Das Mädchen nahm das Anerbieten für seine Geschwister an,
für sich lehnte es dasselbe aber entschieden ab."

Henny Moldens Stricknadeln klapperten nicht mehr. Der
Strumpf lag im Schoß, Hennys Hände verschlungen darauf.

Das freundliche Ge¬
sicht war bleich ge¬
worden, um die
Lippen zuckte es
schmerzlich.

„Dies Mädchen
war ich!" sagte sie
leise, ohne den Blick
zu heben. „Nein,
ich wollte nicht zu
den Verwandten,ich
wollte kein Gnaden¬
brot.Aber ich wollte
auch nicht die Frau
oes bescheidenen
Mannes werden.
EinemMädchen wie
mir stand die Welt
offen. Ich mit mei¬
nen Kenntnissen
würde mir schon eine
Stellung erringen.
Wie oft hatte ich
in Erzählungen ge¬
lesen, daß sich ein
Mädchen selbstän¬
dig gemacht. Das
schien gar nicht
schwer. Mir würde
eigenen Füßen zu
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das auch gelingen. Die Aussicht, auf
stehen, selbstverdientes Brot zu essen, hatte etwas sehr Locken
des für mich."

Um Hennys Lippen legte sich ein wehmütiges Lächeln.
Emmas Augen ruhten unverwandt auf der Sprecherin,

die der Gegenwart ganz entrückt zu sein schien.



„Es war ein Leidensweg, den ich eingeschlagen; so leicht
ich mir das Brotverdienen gedacht, so schwer war es. Die
erste Frage war, womit wollte ich Geld verdienen? Das
Zunächstliegende war, was wollte ich werden? Die Antwort
hatte ich schnell: Gesellschaftsdame. Aber kaum trat der Ge¬
danke vor meine Seele, irridierte er mich förmlich. Ich soll da
dienen, wo icb geherrscht. . . Langsam stiegen die andern Stellen
vor mir aus/ Gouvernante, Kinderfräulein, Repräsentantin,
Hausdame . . . Buchhalterin. . . Ladenmädchen. . . Es wurde
mir unendlich schwer, mich für die eine oder andere Stellung zu
entschließen, aber noch weit, weit schwerer, in einer dieser Stel¬
lungen unterzukommen. Jeder Tag brachte mir Enttäuschungen,
meine Zuversicht war geschwunden, mein Blick hatte sich ge¬
trübt. Aber es gab kein Zurück mehr. Ich mußte werter auf
dem eingeschlagenen Wege, in die Schule der Prüfung, des
Leids. Kind, Kind, was war das für eine Zeit! Mein Stolz,
mein Selbstbewußtsein, meine Energie wurden auf ein Minimum
herabgedrückt. Ich ging einen bittern Gang nach dem andern.
Meine Kerrntnisse, auf die ich stolz gewesen, genügten nicht, um
mir eine meinen Ansprüchen begegnende Stellung zu verschaffen.
Bald lernte ich Demut, Selbstverleugnung, Unterwürfigkeit auch
anders wie nur nach dem Namen kennen. Henny Molden
veränderte sich mehr und mehr im Aeußern und im Innern.
Jahre schwanden. Ich benutzte jede Gelegenheit zu lernen
und bereicherte mein Wissen, wo ich nur konnte. Ich hätte
mich zu gerne in die Höhe gearbeitet. Nicht allein um meinet-
willen. Meine Verwandten zürnten mir, daß ich in die Welt
gegangen war. Meine Geschwister waren kühl gegen mich, sie
schämten sich meiner. Aber das Höherkommen hielt schwer.
Endlich hatte ich mich zur Leiterin einer Filiale der Lebens¬
mittelbranche aufgeschwungen, meine erste selbständige Stellung
nach jahrelanger Dienstbarkeit. Ich atmete förmlich auf.
Allerlei Leute kamen ins Geschäft, das eine ausgedehnte Kund¬
schaft besaß. Ich hatte sehr viel zu tun, aber das war mir
gerade recht, stieben meinem festen Gehalt erhielt ich noch eine
bestimmte Provision, die sich nach dem Mehr oder Weniger
der verkauften Waren höher oder geringer stellte. Es lag
also in meinem Interesse, möglichst viel zu verkaufen. Unter
meinen Kunden befanden sich auch Geschäftsinhaberinnen, die
es gerne sahen, wenn ich etwas bei ihnen kaufte. Ich tat
das auch, und so geriet ich auch in das Geschäft einer Nach¬
barin, die unter andern Dingen Lose verschiedener Lotterien
absetzte. Ich hatte gerade meine Provision erhalten und war
so froh, wie lange nicht mehr. In dieser guten Laune ließ
ich mich von der Geschäftsinhaberin zum Kauf eines Loses
verleiten. Ah, nun wissen Sie schon, was kommt," unterbrach
sich Henny Molden. „Ja , das Los kam mit einem für meine
Verhältnisse hohen Gewinn heraus. Ein Moment hatte mein
Geschick in andere Bahnen gelenkt. Nun wurde ich wirklich
selbständig. Ich gründete mit dem Gewinn ein Geschäft.
Ich hatte Glück. Heute leiten eS meine Geschwister für meine
Rechnung. Sie haben mir die Last abgenommen und wissen
mir Dank, daß sie durch mich auf eigenen Füßen stehen. So
kann sich etwas im Leben ändern. Seit neun Jahren lebe ich
hier mein stilles Leben und bin zufrieden. Sehen Sie, mein
liebes Kind, so wie es mir ergangen, wird eS Ihnen ergehen,
wenn Sie mit den Kenntnissen, die Sie besitzen, in die Welt
hinaustreten. Und ob Sie zum Schluß so glücklich sind wie
ich, steht in Frage. Meine Geschichte soll Sie vor einem über¬
eilten Schrstt bewahren. Ihnen bleibt noch ein Dach, worunter
Sie schlüpfen können. Schlüpfen Sie darunter, und dann
nehmen Sie frohgemut den Kampf umS Dasein für eigene
Rechnung auf. Dies ist lohnender und befriedigt mehr, als
für andere arbeiten. Hätte ich damals des Mannes Werbung
angenommen, der mich aufrichtig liebte, hätte ich im heimischen
Nest bleiben können. Ich wäre jetzt nicht einsam. Aber was
verstand ich von dem Leben, nichts . . ."

Der frühe Winterabend war angebrochen. Lange Schatten
krochen die Wände hinan und verschlangen die Helle. Weder
Henny noch Emma bemerkten es. Schweigend saßen sie sich
gegenüber. Die eine dachte an die Vergangenheit, die andere
beschäftigte sich mit der Zukunft.

„Papa wird mich auslachen, wenn ich wie der Peter in
der Fremde bei ihm erscheine," meinte Emma endlich zaghaft.

„Das wird Ihr Papa nicht tun, sondern sich
er eine folgsame Tochter hat," antwortete Henny*.«
Besinnen. Sie hatte sich so sehr in die Vergangen'
versetzt, daß sie sich erst in die Gegenwart J)ineinnnW
„Lesen Sie diesen Brief. Er wird meine Worte
Wahrhaftig, wir sitzen ja noch im Dunkeln. Da
das Lesen schlecht gelingen.«

„Bitte, bleiben Sie sitzen, ftwulein! Ich jünbe hi,
an. Papa schrieb an Sie, wirklich? Und mir <*»L
er nicht."

„Die- Antwort ist in dem Brief enthalten.
Ihnen , ehe ich Ihnen den Brief gab, meine Geschicks
Vielleicht entschließen Sie sich dadurch, den Wunsch Jh^
zu erfüllen."

Die Lampe brannte. Ihr Heller Schein beleu*tete
die sich über den entfalteten Brief beugte und mit tz
las, was Papa geschrieben.

„Wenn meine Tochter sich erlaubt, Sie, meine
Dame, aufzusuchen, darf ich wohl auch diese feilen
richten. Vorerst danke ich Ihnen herzlichst für ^
Tochter gewährte Gastfreundschaft. Die plötzliche Abreise
war mindestens eine kopflose Handlung. Ich ließ mich
den schnellen Entschluß meiner Tochter förmlich üben
Wir waren beide durch eine Unterredung sehr erregt.
Gesellschaft tuschelt man über das Verschwinden Emmai
Man vermutet allerlei und kombiniert. Mir ist die
sehr unangenehm. Ich war stets zu nachgiebig gegen
mutterloses Kind. Nun ernte ich die Früchte. Jetzt «■
aber Einhalt gebieten. Emma darf zu der ersten keine
Dummheit machen. .

Ich erhielt von Emma einen Brief. Viele schöneW
Was weiß die im Wohlleben Erzogene von dem Kamp
Dasein, von dem Drängen des einen, auf den Platz des
zu kommen? Was weiß sie davon, wie schwer es ist,
zu verdienen, die es nur auszugeben verstand? Sie M
eine Existenz schaffen, damit ich mich nicht mehr um ft
sorgen brauchte. Gerade durch ihr Hinaustreten in eine
unbekannnte Welt würde ich mich unaufhörlich um sie
müssen. Der Vorwurf, das Kind in die Welt hinausg"
zu haben, brennt schon jetzt in mir. Hätte ich doch ges_,..
den Dingen ihren Lauf gelassen! WeShalb denkt Emma
daran, sich im eigenen Heim nützlich zu machen? Mir ft
Gedanke zwar auch erst in den schlaflosen Nächten getc;
Wenn sie etwas vom Haushalten verstände, könnte ft
Leitung unseres Hauses übernehmen. Selbst einrichten,«
was könnte da gespart werden! Wäre meine Tochter
gebildet wie die Frau meines Sohnes. Das ist eineH
comme il faut. Leider ist sie Emma sehr unsympathisch
wies den Gedanken, nach Luisenselde zu gehen, weit von
Sie dachte und denkt auch jetzt nicht daran, wie oft im
um eine Existenz uns das Schicksal Menschen zuführt,
denen wir nach freier Wahl nie verkehrt haben würden,
wünsche, daß meine Tochter entweder zu mir zurückkehrt
nach Luisenfelde geht. Sie, meine sehr geschätzte Dame, sT
mich zu großem Dank verpflichten, wenn Sie Emma zu
einen oder dem andern bestimmten. Sollte sie wider Er-
darauf bestehen, zu Fremden zu gehen, würde sie mich
betrüben. Ich hätte dann zu allen andern Sorgen no'
um sie. Sprechen Sie, bitte, mit Emma! Ich erwarte
Ungeduld das Resultat."

EmmaS Blick ruhte auf der Unterschrift, dem
zug ihres Papas , und sie sah den lieben, stets freu
alten Herrn, wie er sich vom Schreiben erschöpft in
Sessel lehnte. Der arme, gute Papa ! Wie liebevo
gütig war er stets gegen sie, und nun machte sie
Leben noch schwerer, anstatt es zu erleichtern . . .

Henny Molden beobachtete die Wirkung des
Sie nickte befriedigt. Emma würde sich nun leicht
lassen, den Entschluß, aufs Geratewohl in die Welt zu
aufzugeben. 1P

Emma hatte den Brief zusammengefaltet. Voll
zu Henny auf. , J

„Schreiben Sie, bitte, an Papa . Ich will schon
nach Luisenfelde gehen, um Haushalten zu lernen.
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wieder haben. Es war unvernünftig von mir,
zutreten. Aber nun will ich auch nicht eher

Keile° wirklich das kann, was ich können muß, wenn
$ ftflufe nützlich machen will."

^ Mte . Emma schien es nicht schwer, Entschlüsse
(Fortsetzung folgt. )

Om  Lazarett.
Bon Richc r d Esser.

_ (Nachdruck verbot««.)

»Wb türmen der schmucken Kreisstädtcheuserklingt feierlich
^w « und  doch frohlockend voll Glückverheißungder eherne

und««ni> Mocken: Vielstimmiges Jubelgeläut ! — Brausend
MS Ersichtlich eine neue gwße Wasfentat der deutschen Heere

kJ« alämenden Masurensieg.
^nedenshosfnung evoeckend, aber auch zugleich klmgtes

e ^ hxrab, rauscht es in die schwer dahmrollenden
wn  hic sich gleich trägen, grauen Wolken langsam hmziehen.

^Äftert haben nicht mehr das jungfrohe, fast übermütige
nirfjt mehr jene alles vergessende Begeisterung, wre

^ I « « onaten des Krieges. Man gedenkt auch der vielen Opfer,
^ "diese Siege errungen, diese blutigen Schlachten gewonnen

Lieg«

deuev
oaß die

dasEerem Ernst erinnert das Jubelgeläut auch daran , oaß
^ dampft von dem Blut unserer tapferen Streiter , dag
slfiütten schleicht, wo der Vater fehlt, und dort Not einkehrte,

""matter schmerzerslarrt um ihre Söhne weinen. Gar so vrele
^ben in Schwarz, und die Zahl der deutschen Kinder die um
^nen Vater Tränen vergießen, ist riesengroß. In den weh-

,L Nerven zittert der Schreck, es ,st das grausige Gespenst
Mnerrnord enden Zeit, an der man so sehr viele Liebe.i beteüigt
^ »aaesroum des Lazaretts , wo augenblicklich einige Herren

zur Unterhaltimg der Soldaten musizieren, wird gemde
aä̂ltliches Lied gesungen. Die Singenden smd voller Span-

Menenspiel ist die Frage zu lesen: Was ist denn Großes
warum singen die Kirchenglocken ihren erhebenden Gesang?

' Da steht ein Mann , so fest wie eine Eiche,
Er hat gewiß schon manchen Stiirni erlebt!
vielleicht ist er schon morgen eine Leiche,
Wie es so viele seiner Brüder sind."

Mit unsicher werdender Stimme ist kaum dieser Vers von den
nasvoll dreinschauenden Kriegern zu Ende gesungen, als es auch
m der belebten Straße herüberschallt: „Extrablatt! Neues Tele-
>- Große Erfolge im Osten!"

«ieviel srohe Erwartiing, wieviel bange Ahnung erweckt doch zu
^iteu dieses anpreisende Geschrei der Zeitungslungen ? Wie

einer steift da hurtig in die Tasche um für -men N.ckel das

1( 1 jpUHU Uvlvllj UvIMl yiv viv * I C
» "eilig. Hastig laufen sie an den Häuserreihen entlang.

Air Ruf dringt auch in einen der Schlafsäle des Lazaretts , in dem
bihen weißbezogener Betten stehen und in dessen ungefährer Mitte
«lollckwester Irene einem Liingenkranken gemde einen fnschen
• um die Bmst legt. In ihrem, von weißem Häubchen um-

Gesicht spiegelt sich der Ausdruck des geduldigen Leidens und
Innetofe Gefaßtheit, die an sich selbst zugrunde geht. Sie ,st enre

itpersonen, die mir um das Leid anderer besorgt surd und im
heu Wohltun ihre Befriedigung finden. Was draußen ,n der

am sich geht, ist ihr ziemlich einerlei; ein Interesse hierfür zeigt
, Doch in dieser wildbmndenden Zeit der Prüfnng und des
kann sie doch nicht ganz teilnahmslos bleiben, steht sie doch zu

mit dieser in Verbindung. Darum blickt auch sie horchend auf und,
sie mit ihrer Samariterarbeit fertig ist, tritt sie leise an das
nsleger ihres größten Sorgenkindes, des Wehrmnnns Sichlmg,
schon seit Tagen im WnMjieber liegt. Viel Arbeit, viel Sorge

ihr schon gemacht. Die Gute hat bereits für sein Leben gebangt,
der Arzt noch immer nicht die Hoffnung aufgab, ihn durchzu-

, der Arzt! Er kommt, untersucht, vewrdnet , äußert seine An-
mpsiehlt sich und geht dann wieder. Aber Schwester Irene , die
:m Kriege so liebevoll erholungsbedürftige Kinder pflegte und

mit Aufopferung-ihrer ganzen Kraft, unter Hingabe ihrer ganzen
Liebe Krieger bettet und hegt, tröstet und hilft, sie, die stets nur
Geduld zeigt und aus deren gütigen Augen Zuversicht und Müde
sie weiß eigentlich besser wie der gute Herr Doktor, wie es mit
Aussicht.

«r so manches Mal am Tage bemüht sie sich um den Kranken,
°ch ist es ihr möglich, olle andern , die man ihrer sorgenden Obhut
.ute, nicht zu vernachlässigen. Wie sie das Wunder fertig bringt,
Geheimnis— die Kranken begreifen es nicht. Sie wissen nur,\ vytijcuiimö — Die JtWTUeTl ueytciicu t WM.
gut aufgehoben sind und sie sich blindlings auf ihre Saalschwester

K können, daher vertmuen alle auf sie, die aller Wünsche gerecht
cdenweiß. Nur wenige von ihnen streben nach Vertiefung ; nur selten
sichjemand nach des Denkens Unendlichkeiten: menschliche Ober-

Und nicht nur bloß am Tage ist Schwester Irene um Srchlmg
bemüht, nein — denn obschon sie, bevor sie selbst zur Ruche geht, unmei
erst noch einmal nachsieht, tritt sie auch öfter nachts noch an sem Bett
wenn der Kmnke gar so sehr vom glühenden Freber gequält wird. Sie
tut das, wiewohl dann eine wachehaltende Schwester im Saale weüt
die ebenfalls, wie sie selbst, sich Sichlings sürsopÜtchanmmmt Aber
das laute Schmerzgestöhn, w,e bte gellenden Rufe des nn Fieberwahn
Befangenen gönnen ihr keine Ruhe in ihrem nebenan liegenden Zunmer.
Ihre unterbrocheneNachtruhe hindert sie aber nicht daran , gegen Morgen
ihre Mitschwesterpünktlich abziilösen. Und wenn dann etwas spater
dikSchwest» Oberin ternmt , um s'ichnach Sichlings Befinden zu -chum
digen — er ist nämlich nicht nur der Schwerkwnkste von Saal 4, sondern
des oanren Lazaretts —, dann ist er bereits frisch gebettet und auch schon
gewaschen. Mtt ihrem freundlich>lächelndn,' ^ utmutsgesichtchenläßt dre
Oberin sich dann von Schwester Irene erzählen. reib» dabei fortwährend
ihre Hände ineinander und nickt sehr befriedigt mit dem Köpfchen. Auch

versunken, durch den großen Saal schweifen, nm
bittend an seiner Wohltäterin hasten , ,» lassen.

Doch bei aller Umsicht, mit der diese ihren schwierigen, selbst ge-
wählten Beruf ausübt , all ihrer gütigen Nachsicht und Müde versteht
sie es doch, Ungebührlichkeitenzu unterdrücken. Ihr fast stets gütig
lächelnder Mund vermag auch Zurechtweisungen zu erteilen. ^ hr
sanftmütiger, vertrauenerweckender Madonnenblick kann auch recht
ernsthaft werden, wenn, wie es leider öfter zutrisft geneŝ e SoV,aten
die Rilhe stören, die doch unter allen Umständen im Krankensaal

^ ^ ^ Meistens, ja fast immer sind das junge Leute, die gegen die Ordnung
verstoßen, und darum ist immer alle Sympathie der übrigen Kranken
aus seiten der für die Ruhe eintretenden Schwester. , Sie behauptet,
ohne jemand weh zu tun , ohne sich auch nur im genngsten unpopulär
zu machen, ihre gewiß schwierige Autorität . Krieger smd eben kerne
folgsamen Kinder! Wie sie dieses Kunststück fertig brmgt, das ,st ihr
zweites großes Geheimnis, was niemand lösen kann. ^
* Sichling schlägt in dem Moment die müden Augen auf, wo feme
treue Pflegerin leise an sein Lager tritt , und schmus mit wirrem, flat¬
terndem Blick in ihr von reiner, erbarmender Menschlichkeit zeugendes

®e|“^ ©idjlmg . . . ! Sichling . . . ! Sichling . . -N n-ft sie zwischen
kurzen Pausen. Und wie er sie nun wieder groß anstarrt , fährt sie, fort.
„Hören Sie auch die Glocken läuten , Sichlmg? Die Deutschen haben
wieder gesiegt . . ." „

Keine Antwort . Nur em schmerzliches Stöhnen . —
Der robuste Metzgermeister mit der tätowierten Brust walzt sich

im Bette hin und her. „Ach Gott - ach Gott - du lieber, lieber Gott!
schreit er sörmlich in den Saal . , , » , . .,

„Sichling . . . ! Sichling . . . !" ruft die Schwester wieder mrt ihrer
einschmeichelnden, beruhigenden Stimme und zieht dann die necken

rropvyeiung.
Die Möwm tlattern angstvoll übers Mccr.
Sie sehn, wie Englands maffcnopfcr sicrbcn,
Vcm vritcn fluchend, ringend vang und schwer-
„vergehen sollst du, Land, du mußt verderben I“
Bnfraufdjtnd träflt’s die flut weil in die Welt,
was prophezeit dem lande schnöder lüge,
stn dessen falschheit starb einst Veld um Veld-
Nun endlich komm' die Zeit — Nlbion erliege1 —

Und auf den schnceigwelßcn Schwingen bringt
ven heißen fluch von todgeweihten Uppen
Der Vogel h!n, wo «ampseslieder flngt
vcr wind um Erlns öde felscnklippcn. —

vctrüg'risch Volk voll srcvelhaflcm Erug,
sm angcmaßtcn llcich— im Mccr — vergehe)
fand der vcrratcrci, fand voll betrug,
Dein Schicksal sei, daß Nam' und fl« verwehe.
Und deine flagge , die du scig versteckt-
Vm Schutz der fremden färben dir „crstchlcnd" —
Sie wcrtct's kaum, daß flc im Eod bedeckt
Vas Land, das stirbt, dem „Mchiscin" sich vermählend—
Dies war' der Lohn, den, flidion, du verdient,
Mit tausmd Sünden redlich dir erworben—
„Redlich", o Spott - nicht eine Eat entsühnt
Sich, Volk, das Uabsucht, Uebermut verdorben!

Zcnno Sckrick.
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Vom westlichen Kriegsschauplatz
bombensichererUnterstän-e in L,

lungen vor Arra».
-vom westlichen Kriegsschauplatz:

Durch Fliegerbomben beschäStgter Eisenbahnwagen bei Douai
in Norüfrankreich.

Dom Sstltchen Kriegsschauplatz» ^ ^
Sln Elsenbahnzug mit gefangenen -Russen aus Ser Schlackten in Galizien auf Scr Fahrt Lurch Sie Karpathen

Dom westlichen Kriegsschauplatz:
Annäherungsgraben zur voröeren Gefechtsstellung

beim Dorfe Brape . <Phol.:PH°wt
Dom westlichen Kriegsschauplatz:

DertclSkgung einer WalLschanze gegen feindliche Angriffe
rThot. : Presse-Photo-Bertrteb.)



(Jam westlichen Kriegsschauplatzr (Phot . : Leipziger Presse-Bäro

Deutsche Kolonnen ziehen üurch Sa« vollstänüig zerstörte Dorf -Vign.ulle- «n Ser Woevre-Ebene.
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über den entblößten Körper des Kranken, die dieser im ungestümen
Wälzen immer wieder abftreist. ^ . . ...

Was e Geschäft — was e Geschästl — Js dos e Handwerk!"
Das ist die Antwort auf den Ruf seines Namens , in dessen Betonung
so viel Sorge und eine Welt voll Liebe zum Ausdruck kam. Mit den
Armen fuchtelt Sichling um sich, indem er weiter wirre Worte schreit.

Kopfschüttelnd steht die geplagte Schwester da, ratlos irrt ihr Blick
über d-e langen Bettreihen . Und währenddem phantasiert der Kranke
von t--n Schrecken des Schlachtfeldes, schauerlich ist es anzuhören. Dann
schreit er plötzlich wieder: „Ich will hemus hier aus der Hölle— ich halt 's
nicht mehr aus !"

Schon will er aus dem Bette, aber die Schwester grerst zu tmt
starken, gewandten Händen. Ihre große, vornehme Gestalt, die aber
in allen ihren Bewegungen aus den Herzensadel ihrer Seele schließen
läßt , bückt sich über das Bett Sichlings, und mit ihren entfaltenden Kräften
zwingt sie ihn in die Kissen zurück. Aber damit ist es nicht getan ; ihr
Schutzbefohlenermuß unbedingt etwas zu sich nehmen. Er ist schwach;
länger geht es nicht mehr. Der Arzt hat der Schwester erst heute morgen
noch dringend ans Herz gelegt, ja dafür sorgen zu wollen. Verordnen
ist ja so leicht! Aber seine Anordnungen ausführen , das ist Schwester Irenes
Aufgabe — wie schwer die ist — wie unendlich schwer! Ein schmerzliches
Seufzen entfährt leise ihren Lippen. Sie muß Gewalt anwenden , die
unliebste Handlung, die sie ausführt . So leicht ihr das Liebespenden wird,
so schwer ist ihr gewaltsames Zugreifen. Aber hier muß notgedrungen
eine Ausnahme von der Regel gemacht werden, weil Sichling unter
allen Umständen sein „Ei mit Milch" zu sich nehmen soll. Gewalt wird
hier zur Wohltat und führt vielleicht sogar zur Rettung-

Endlich, nach vieler Müh' und Plag ' ist es ihr gelungen; jetzt noch
schnell das Bett von neuem gemacht, noch eilig die andern ekelerregenden
Arbeiten der Krankenpflege eines Bettlägerigen verrichtet, und dann
muß sie ihrer Ablösung die Sorge tim Sichling überlassen. Alle diese
untergeordneten Arbeiten führt Schwester Irene mit einer rührenden
Sorefalt aus, und so viel Würde und Umsicht zeigt sie dabei, daß die
Kranken, die den Fiebernden ins Bett heben halfen, mit bewundernder

Scheu und einem Blick der Hochachtung auf Sichlings Wohin
Jedoch diese ist noch nicht erlöst, denn der Frischgebettetei
beten an : „Gegrüßet seist du, Maria ." Immer lauter wird fc,
immer inbrünstiger werden die rasch gesprochenen Worte
mehr die Andacht eines Betenden, mit welcher er die Sätzel°;
Fieberwahn. Nichts Gutes ahnend, steht die Diakonissin rnh
Händen an seinem Bette , geduldig wartend blickt sie mit i
Gesicht in des Betenden zerrendes Minenspiel. —

So vergehen die Tage und Nächte mit der gleichen>
mit der ständigen Sorge um den Kranken.

Endlich ist der Tag der Krisis da. Heute muß es sich.
weder zum Guten oder Bösen. Zweimal ist der Arzt
Sichlings gewesen und nachher, am Abend, will er noch,
sehen. „Wird Sichling die Krisis überstehen? Wird er w
drängt sich diese inhaltsschwereFrage allen auf, die den in
Schwebenden kennen. Jeder hat ihn gern, den urwüchsiges
bayerischen Berge, den Riesen mit dem guten Gemüt. Undi
heute die Märzensonne so freundlich und erzählt davon i
Frühling werden will, daß die Zeit anbrechen soll, wo' t
junges Leben ersprießen wird, die Zeit der Auferstehung undi
jenige des Sterbens . —

Der Frau des kranken Landwehrmannes ist depeschiey
sie muß ball, mit den Kindem eintreffen. So viel hat Sichlin? '
im Fieber wie in lichten Augenblicken von seinem Leuchen gej? "
so sehr viel — immer.

Der umsichtige Arzt hat diese Anordnung verfügt, vielly
im Zweifel darüber, ob es gelingen wird, des Fiebernden
erhalten . —

Man erwartet die Frau . Sie soll aber erst von dem Zust
leidenden Mannes unterrichtet werden, bevor man sie an seinN
läßt. Und dann die Kinder . . . ! Man befürchtet eine Szene„
verhütet werden soll. Die Fieberhitze ist zwar gesunken; Sickl^
peratur mißt zur Stunde 39 Grad, aber er darf sich nicht seelisch,
obschon er momentan ganz bei Sinnen ist. lSchM

Allerlei.
Rätselecke.

Bilderrätiel.

(Nachdruck
vervoten.)

Vexierbild.

Logogriph.
Mit M ist oft gar hart das Wort,
Mit R folgt es dem Tag sofort.

Tau 'chrätsel.
klang — vier — Hagel— Ilias — vcgcn — Nachen—
6der —Hrt —Hund— ]Uer— vom — öeil — vonnc —
Vase— cnstel— volc— Raft- Ulm- 0rnt - vorn —

llfe — Nachm— tand — Ober— Macht.
Jedes der obwen Wörter ist durch Veränderung des Anfangs¬

buchstaben- in ein anderes zu verwandeln. Die neuen Anfangsbuchstaben
n nnen alsdann einen der verdienstvollsten Heerführer im gegenwärtigen
ä . ’ . . - f COIarfh  rtffKriege. Paul Rteckhoff.

Lilbeu-Kreuẑ ätsel.
1—2 kennt als Gebirge man,

2  Zur 1 — 3 treibt manch Tier man an,
1—4 nenn als Metall geschwind,

E—“ z—4 kann heute jedes Kind,
4  2 — 4 sieht in den Alpen man,

Nun rate schnell, wer raten kann.
Paul Rteckhoff.

Rätiel.
Als Meister in der Töne Reich
Nenn' mir das Wort mit G sogleich.
Ein Kriegsheld ist das Wort mit K,
Wie man noch selten einen sah. Paul Rteckhoff.

Palindrom.
Oft trägt '? der Mann , der Waffen tragen kann,
Es hat 's das Rotz, das seinen Reiter trägt.
Doch dreht i r seine Zeichen rückwärts um,
Ist es ein Etwas , das mir Zorn erregt.

Auf dem feindlichen Dampfer.
„Sie , Kapitän , da seh ich ein deutsches U-Boot I"

..Wo denn ?"

Auflösungen - er Aufgaben in - er letzten Nur
Auflösung

detz magische«
Quadrates:
A m o s
Mode
Odin
Senf

Auflösung des Zahlenrätsels:
Stahlwerk, Teller, Ahle, Hise, Lehr,

Erker, Ratte , Kehl: Stahlwerk.

Auflösung des Bilderrätsels:
Es braust ein Ruf wie Donnerhü

Auflösung des Vexierbildes:
Blld links drehen, dann ist der Russe im Baumstamm zu st

Auflösung des Rösselsprunges: „. ,^ schcn'Lua!>
Weine — nie entweibt die Träne Zahn
Das erhabenste Gesicht; ^ 1 o e
Fühlen ist der Menschheit Ehre — 2  o r t
Aber unterliege nicht. Hot:

Auflösungen der Homonyme:
Treffen . Ente.
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Bilder von den Kriegsschauplätzen.
, » . 2  Bild führt uns nach dem östlichen Kriegsschauplatz

* -in russisches Bauernhaus als Stützpunkt einer Ver-
ial un§„ Das Dach des Hauses ist zerschossen, und dre
Wellung- Schießscharten. Unsere folgenden Bilder fuhren
mene« als ^ zuerst die großen Beschädigungen,
' ^ S « an einem Eisenbahnwagen bei Doua, in Nord-
erd̂ ben ^ unb bann ben  & au  bombensicherer Unter-
i a«SS5lCrl — p k .n. inN-» landschaftlichen
°^ t^ -r?°hrl

ilt UCH-VWU vumvv..|^ v.v. . ... . .
aen vor Arras. Einen fesselnden landschaftlichen

bcr  fahrende Eisenbahnzug, der gefangene Russen aus
» in Galizien durch die Karpathen bringt . Die letzten

führen uns sämtlich nach dem Westen. Mannigfache-

sehen wir von den Formen des Angriff- und der Verteidigung, zu
nächst eine Waldschanze, die gegen feindliche Angriffe verteidigt w,rch
und einen Annäherungsgraben zur vorderen Gesechlsstellunabeim
Dorf Braue. Unser regstes Interesse fordert e»n Flugerbeobachlungs-
posten bei den deutschen Stellungen vor Verdun heraus. Der Posten
ist mit einer Fernsprechverbindung zur Batterie eingerichtet. Weiter
sehen wir deutsche Kolonnen durch das vollständig zerstörte Lorf
Vianeulles in der Woevre-Ebene ziehen. Ein trauriges Bild ist̂ es,
das uns einen Einblick in die Verheerungen des Krieges gewahrt.
Unser letztes Bild gibt uns einen freundlichen Anblick, einen Ruhetag
der „Deutschen Barbaren" hinter der Front.

Kriegs -LhronLt«
(,». gertlttima.)

. . * on bet Türkei. An der Dardanellenfront zerstört
lJ. 5**'.;. Burnu ausgestellte Artillerie feindliche Bomben-
-gegeickber ^ xim türkische Erkundungspatrouülem

Schützengrabenbei Seddul Bahr ein und erbeutet

«-!cĥ M^ ne.""RachÄtellungen der englischen Admiralität
ein deutsches Unterseeboot von den Engländern zum

worden. Es wird festgestellt daß es sich um „U 14
' afbf* n ,gmen Unternehmungennicht mehr ^ ruckgekehrt-st.

bell, das" ^ > zgesten. An verschiedenen Stellen der Westfront
l*-? . icke Angriffe mit starken Kräften. Den Engländern ge-
‘ die deutsche Stellung nördlich des Teiches von Belle-

'̂ ^ ' e mckläzudwngni. Es wird dort noch gekämpft. Dagegen
^Amüfse von vier englischen Divisionen zwischen der Straße

sÄ und dem Kanal von La Bassöe vollkommen zusammen.
Äiment « und dort eingetroffene Telle der Garde weisen

erbitterten Rahkämpsenrestlos ab. Em feindlicher
in den Vogesen zwischen den Bachtalern der Fecht

L ^ 'RuNiiche Angriffe gegen die deutschen Stellungen
^ -Abschnitt südöstlich von Mariampol, östlich Augustow und
E Nolmiow werden abgewehrt. Der deutsche Vorstoß auf der

>i;n-ma>lralwaria gewinnt weiteren Boden.
»m̂Südosten. Nördlich der oberen Weichsel weisen Truppen des
Jtotedte» «. Woyrsch russische Angriffe gegen Stellungen ab die

Russen entrissen worden sind. Die geschlagenen russffchen
»versuchen auf der ganzen Front zwischen dem San nöÄllch

und den Dnjestr-Sümpfen westlich von Sambor die Ver°
dn verbündeten Armeen zum Stehen zu bringen. Am Abend
«. überall nach heftigem Kampfe au« ihren Stellungen bei T.ep-
SSZ  Sieniawa, südwestlich
im,  Meniiww. westlich Jaworow vertrieben. Südlich der Lem-
Swße erstürmt die Armee Böhm-Ermolli nachts die mffischen

aus der ganzen Front und wirft den Fe,nd über Sadowa-
7nd Rudki zurück. Südlich des Dnjestr wird da, Borfeld der

ck̂ e gekämpft. Von Truppen der Armee Pflanzer wird

^tz ^ ew^ Die Italiener versuchen neue, vereitelte Vorstöße,

r °»dttÄckeh^A» Ä Da^ anellenfront wird der F« »d <« nder
^ Artillerie wirkungsvoll beschossen. Die Küstenbatterien bom-
w mit Erfolg Tmnsporte des Feindes sow« seine Lager und
"schuppen an der Küste von Seddul Bahr. - Rach ŝ erê mnt.

nicht bestätigten Nachrichten ist em großes feindlich^
.... 8. Juni zwischen der Insel Kalymnos und der asiatischen Küste

Û «n̂ M ° Westem̂ Nördlich des Teiches von Bellewaarde
die vorgestern verlorenen Grabenstücke zum größten Teil zurüch-

n. Die Engländer und Franzosen setzen chre Durchbruchsversiiche
Nördlich des Kanals von La Bassöe werdend« Engländer von West-
und Sachsen im Handgemenge übevvältigt und s r̂n schleunigen

in ihre Stellungen gezwungen. Gegen die Front von westlnh
nmi() bis Arras richten die Franzosen fortgesetzt neueAngnffe An
Lorettohöhe wird ihnen ein völlig zerschoffener Graben überlasse«.
'"1 Souchez gelingt es ihnen, in der deutschen Stellung m einer

«is von etwa 600 Meter Fuß zu soffen. Dort wird noch gekämpft,
lallen anderen Stellen werden sie blutig abgewiesen. Mit dem gleichen
"cholg enden französische Angriffe bei Moulm-sous-Touvent. In
- r-gesen dauern die lebhaften Kümpfe zwischen Fecht- und Lauchtal
ichan, kommen aber am Abend zum Stillstand. Abgesehen von « nein
'L.en Geländeveckust nordwestlich Metzeral behaupten dre Deutschen

Stellungen. . . .
Zm Osten. Mehrere russische Dngrfffe werden abgewiesen.
Zm Südosten. Nördlich Sieniawa dringen die verbündeten Tnlppen

Cieclice und Cewkow vor und werfen starke russische Kräfte über die
^ichsgrenze in der Richtung auf Tarnograd zurück. Oestlich anschließend
EUßt die Armee des Generaloberstenv. Mackensen in scharfer Verfolgung
""Feinde nach. Dachnow und Lubaczow werden erstürmt. Das süd¬

liche Smolinka-Ufer wird vom Gegner gesäubert. Be, Nremirvw wrrd
der russische Widerstand schnell gebrochen, die Straße Nremirow-Jawoww
überschritten. An der Lemberger Straße werfen Trappen der Armee
Böhm starke russische Nachhuten bei Wolczuchy über die Wereszyca and
erstürmen mitternachts den Westteü von Gwdek. Auch südlich Grodek
wird das Westufer der Wereszpca vom Femde gesäubert.

Km Süden. An der Jsonzo-Front schlagen österreichisch-ungarische
Truppen bei Plava wieder mehrere Angnffe unter schwere« Verlust« ,
für den Gegner ab. Im Felsengebiet de« Krn dauern die Gebrrgslampfe
fort. In Tirol werden feindliche Borstöße gegen das Tllliacher^»ch, nn
Tofan̂ Gebiet bei Tre-Saffi. Buchenstein und auf dem Monte Costo»

^ ^^̂ Bom'Luftkrieĝ Jn d̂er Nacht vom IS. zum 16. Juni führen deutsche
Marineluftschiffe einen Angriff auf die Roüwstküste Engürnds aus. Em
befestigter Küstenplatz wird mit Bomben beworfen. Amh werden eine
Reihe industrieller Anlagen, darunter ein Hochofenwerk, in Brand gesetzt
und zum zerstört. ^ ^ Bei den Durchbruchsversuchen erleiden
die Engländer nöÄich des Kanals von La Bassöe eine neue Niede rlage.
Ihre Angriffstruppen werden aufgerieben. Westlich Angres, beim K̂ h-
hos südlich Souchez und nördlich Ecurie drmgen d,e Franzosen in kleine
Teile der deutschen vorderen Stellung em. Hart nördlich der Loretto¬
höhe wird ein in umfassendem feindlichem Feuer liegendes Grabenstück
planmäßig aufgegeben. Im übrigen werden die feindlichen Angriffe
abgeschlagen. In den Ärgonnen weisen die Deutschen schwache feindlich«
Vorstöße ab. Bei Bauquois entwickeln sich örlliche Gefechte. Die Vogesen-

Artillerie über den Symsza-Abschnitt köstlich der Straße Ĉ owiany-
Szawle) zurückgeworsen. Ein von starken feindlichen Kräfte» gege»
die Davina-Linie vorgetragener Angriff scheite rt.

Im Südosten. Beiderseits Tarnogrod w^ fen dre veÄünd-^ n
Truppen in der Nacht den Fernd gegen den Tanew-Abschnitt zurück.
D^ anderen Armeen des Generaloberstenv. Mackm en treib« , die
geschlagenen Russen bis in die vorbereitete Grodek-Stellung ^(Nawl-
Masto-Magieww-Werescyca-Bach bis m  Euchitlndung in den Dn estr).
Auch die zwischen dem unteren San «nd der Weichsel stehenden mssilchen
Kräfte weichen an mehreren Stellen zurück. Tieszanow und dk Höhen

d̂ Orte« werden genommm. ^ .er Dnjest»Fwnt uor̂ stlich
Strys ist die Sag« unverändert.^ Die Ostgruppe der Armee Pflanz«
weist zwischen Dnjestr und PruthachtSturmangrkffe der Raffen ttu^
ab. Der Feind, der verzweifelte Anstrengungen macht,  die österreichisch-
ungarischm Truppe« in die Bukowina karü-iMversen, « teidet km «»
Mleriefeuer schwere Verluste und geht stuchtaickig zurück. _

Im Süden. Reuerl̂ e Willenische Vorstöße«« der Jsonzoftmck
find erfolglos. Bei Plava ßhl- gm DalnmW« T- WP« abê - u^
nachts italienische Angrfffe ab. Die derM °Ue»er smdh^ r
wk im Krn̂ ebiet sehr sckwer. ^ te^ l^ A^ ri,sê Plöck« .
Gebiet und aus dem Monte Costo» werden glsichfall« abgewies» .

Von d« Türkei. An d« Dardauellenfrontdauern die Kümpfe

M ** 9nUb«,Sreorttt. Es wird festgestellt, «rß dMvemichteted« ffche
Unterseeboot „U 29" von einem unter schwedischerFlagg« fah« n-
den englischen Tankdampftr prm S ^ -n ««bmcht wuide. - » m
deutschen Unterseebootenweiden torpedie rt, .die euglischenDampker

Strathnakn" an der Küste von Pembroke und „Strafford̂ im
FrischenM« r, ŝowie die englischen FiMampf « . Petral , . Explorer

und 'Zaponicâ . ^ Westen. Die fortgesetẑ ^ lichm A^ rfffe
auf die deutfche Front nördlich von Arms mißglücken. « öwIA de»
Kanals von La Bafföe wird ein englischer Vorstoß abgewiesen. An der
Lorettohöhe brechen mehrere französische Angriffe zusammen. In den
Argonnen werden französischeVorstöße zurückgeschlagen. Ro^ l̂ von
Luneville wird der von den Fmnzosen befestiĝ und besetzt Ort Smb e»
minil überfallen und genommen. In den Bogese« wird noch an wehr»« «
Stellen des Fechttales gekämpft.

Im Osten. In der Gegend S zawle, am Dovma-
Abschnitt werde» rugijch,
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iMttfa iTn̂ eti Me Deutschen Fortschritte. Dar Dorf Dolkowizna wird
tm Sturm genommen.

Im Südosten . Die Missen werden westlich des San bis auf die
Linie Ẑapuscie-Ulanow, östlich davon über die Tanew-Panczka-Linie
zurückgeworfen. Die Grodek-Stellung wird angegriffen. Südlich des
oberen Dnjestr schreitet der Angriff der verbündeten Truppen fort. Die
Ostgruppe der Armee Pflanzer schlägt neue schwere russische Angriffe
wieder blutig zurück.

2». Juni : Im Westen. Nördlich des Kanals von La Bassöe und
auf der Front nördlich Arras werden mehrere feindliche Teilangrisfe
blutig abgewiesen. In der Champagne wird eine französische Abteilung,
die bei Perthes nach einer Minensprengung, angreift, zusammengeschossen.
Unternehmungen der Franzosen gegen bte' deutschen Vorposten im
Parroy -Walde führen zu örtlichen Kämpfen, bei denen die Deutschen
die Oberhand behalten. In den Vogesen wird Münster von den Frau-
zosen heftig beschossen. Erneute feindliche Angriffe im Fechttal und
südlich sind erfolglos.

Im Osten. Musische Angriffe gegen die deutschen.Linien m Gegend
Szawle und Augustow werden abgeschlagen.

Von der Marine . Ein deutsches Unterseeboot greift etwa 100 See¬
meilen östlich vom Firth of Forth einen englischen Panzerkreuzer,̂ an¬
scheinend von der Minotaurklasse, an. Der Torpedo trifft , seine Wirkung
kann aber von dem Unterseeboot nicht mehr beobachtet werden.

Im Südosten. Südlich der Pilica nahmen Truppen des General¬
oberstenv. Woyrsch in den letzten Tagen mehrere seitliche Borstellunaen.
Die Armeen des General¬
obersten v. Mackensen
nehmen die Stellung
Magieww -Grodek und er¬
ringen damit einen neuer-
lichen vollen Sieg. Zu
Beginn de» gestrigen
Tages schritten deutsche
Truppen und das Korps
des Feldmarschall-Leut-
nants v. Az zum Angriff
auf die stark verschanzten
feindlichen Linien. Nach
hartnäckigen Kämpfen
werden am Nachmittag
fast durchweg die in
mehreren Reihen hinter¬
einander liegenden feind¬
lichen Gräben auf der
35 Kilometer langen Front
nördlich von Janow bis
Huta-Obedynzka, südwest-
lich Rawa-Ruska, ge¬
stürmt. Am Abend ist der
Feind bis hinter die große
Sttaße Zolkiew- (nördlich
Lemberg) Rawa-Ruska
geworfen. Unter dem
Drucke dieser Niederlage
weicht der Gegner nachts
auch aus der Anschluß-
stellung zwischen Grodek
und denDnjestr-Sümpfen,

Dom westlichen
Sin Auhetag Ser „Deutschen

hart bedrängt von österreichisch-ungarischen Truppen . Zwischen den
Dnjestr-Sümpfen und der Stryjmündung räumt der Femd das südliche
Ufer des Dnjestr. An der Front der .Armee Pflanzer greift der Feind
an mehreren Stellen erneut an, wird jedoch unter sehr schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen. ^ . .. , ' . _ - '

Der Deutsche Kaiser wohnt beim Beskrdenkorps dem Kampfe
um die Grodeklinie westlich Lemberg bei. ,

Im Süden . Nach leichter Abweisung schwächerer italienischer
Angriffe auf Plava , Ronchi und Monfalcone tritt an der Jsonzofront
wieder Ruhe ein. Hier und.an der Kärtner Grenze schießt die fe,übliche
Artillerie ohne Wirkung gegen die österreichischen Befestigungen.

21. Juni : Im Westen. An der Front bei Arras erfolgt nördlich
Souchez ein Jnfanterieangriff , der von den Deiitschen abgewiesen wird.
Westlich Soissons scheitert ein vereinzelter nächtlicher französischer Bor¬
stoß gegen die deutsche Stellung westlich Moulin-sous-Touvent. Im
Westrand der Argonnen erstürmen Württemberger und norddeutsche
Landwehr auf zwei Kilometer Frontbreite mehrere hintereinander-
liegende Verteidigungslinien und fügen den Franzosen bei ihren ver¬
geblichen Gegenangriffen schwerste Verluste zu. - Auf den Maashöhen
richten die Franzosen gegen-die deutschen Stellungen an der Grande
Tranchöe westlich Les Esparges abends fünf starke Angriffe, die westlich
der Straße zusammenbrechen. Oestlich der Sttaße dringt der Gegner
in Teile der deutschen Stellung ein; er wird zum Teil söfott wieder ver¬
jagt. Oestlich von Luneville nehmen die Deutschen über Goudrezon
vorgeschobene Vorposten vor überlegenen Kräften auf die Hauptstellung
nordöstlich des Ottes zurück. In den Vogesen werden feindliche Angriffe
im Fechttal und südlich blutig abgeschlagen. Nachts räumen die Deut¬
schen zur Vermeidung unnützer Verluste planmäßig den Ort Metzeral,
der von französischer Artillerie in Trümmer geschossen ist.

Im Osten. In der Gegend nordwestlich Szawle und östlich der
oberen Dubissa mißlingen mehrere, zum Teil von stärkeren Kräften aus-
geführte russische Angriffe.

Im Südosten. Die Armeen des Generalobersten v. Mackensen
kämpfen um Lemberg und Zolkiew. Rawa-Ruska ist in deutscher Hand.

Westlich Rawa-Ruska wird der Feind von deutschen$
griffen und geworfen. Südlich der Stadt Lemberg drwaL,,
bündeten bis an den Szezerek-Bach vor. Die in dieser
russischen Kräfte werden überall angegriffen. — Bei m
Zydaczow hält der Feind am Dnjestr. — Gruppen der
schlagen heftige Angriffe der Russen südwestlich Potok-Zlg?
czyki und im beßarabischen Grenzgebiet unter schwersten'
Feindes zurück.

Im Süden . In der Nacht auf den 20. Juni schlagen Ulr,
ungarische Truppen bei Plava wieder zwei italienische Anqnsk-
Gebiete nordwestlich des Krn wird der Feind aus einer Sa» «
geworfen, wobei die österreichisch-ungarische schwere Artig-!;
reich in den Kampf eingreift.—An der Kärntner Grenze greift
im Raume östlich des Plöcken wie immer erfolglos an.
Grenzgebiet ist das Feuer der schweren italienischen
die österreichischen Befestigungen ohne jede Wirkung_
werden die Tank- und Hafenanlagen von Monopoli durch ein
fahrzeug mit Erfolg' beschossen und die Bahnhöfe von Bari ,
disi von österreichisch-ungarischen Seeflugzeugen durch (g.
beschädigt.

. 22. Juni : Im Westen. Auf dem westlrchen Kanalisier uu
von Dixmüiden werden feindliche Angriffe gegen drei von‘Seutto,
Gehöfte abgewiesen. Ein französischer Jnfanterieangriff im
südlich von Neuville wird um Mitternacht zurückgeschlagen.
Maashöhen dauern die Nahkämpfe unter Artilleriefeuerde»

Tag über an.
3 Uhr schreiten? "
schen zum tz
und säubern
vom eingebtiMo
Feind fast vollftäM
schwacher feindliche'
stoß bei Marchzch
leicht abgewieseng-o
Vogesen werden *
die deutschen®t<
planmäßig and
drängt vom Feinde,
das östliche Sechhifets
net) Sondernach' '
Am Hilsenfirst
der Feind bei
Angriffen wieder"
liche Verluste. „

Im Süd osten.
Kämpfe nördlich
westlich von Lei
werden fortgesetzt
lich von Zolkiew!
die Russen nachts
Rückzug aus ihren(
lumen gezwungen,
russischen Verteidig»
stellungen südlich
Stadt Wucher, gesteh
Raume westlich Do,
von österreichisch
rischen Truppen'

brachen und Uebergänge über den Szezerek-Bach an mehrerenL
in die Hand genommen. Einzelne Befestigungsanlagenan derL
und Nordwestfront von Lemberg sind nach heftigen Kämpfen,
österreichisch-ungarischen Truppen genommen worden. —Die jmeiti
österreichisch - ungarische Armee erobert  u -h
mittags nach hartem Kampfe Lemberg.  Unter,
Jubel der Bevölkerung zieht General der Kavallerie Böhm-s
um 4 Uhr nachmittags mit Truppen seiner Armee in die Städte

Im Süden . Bei Plava werden wieder einige feindlicher‘
abgewiesen.

23. Juni : Im Westen. Die Festung Dünkirchen sowie sein!
Truppenansammlungen bei den Ortschaften Bergues, Houdsch
Furnes und Cassel werden unter Feuer genommen. Bei Ä
dicht nördlich des Kanals von La Bassöe und bei Neuville werdenS
durch deutsches Artilleriefeuer im Keime erstickt. Südlich voni
machen die Deutschen im Grabenkampf gute Fortschritte. Ausi
Maashöhen setzen die Franzosen ihre Durchbruchsversuche,
geringsten Erfolg fori. Sämtliche Angriffe werden unter eti
Verlusten für den Feind abgeschlagen. Die Vorpostengefechte
Luneville dauern noch an. In den Vogesen stürmen die Deutsche»ti
seit Monaten heiß umstrittene, die Umgebung beherrschende Höhe!'
bei Ban de Sapt . ■.. M

Im Süd osten. Im Anschluß an die Einnahme von Lemberg«
nachts die Szezerek-Stellung durch österreichisch-ungarische Trutz
zwischen dem Dnjestr bei Mikoläjow und Lemberg im Stumn
obert. Weiter nördlich ist in der Verfolgung die Linie östlich von Lemb«
Zoltance-Turynka (nordöstlich von Zolkiew) erreicht. Bei Rawa-M°
und westlich davon ist die Lage unverändert . Im San-Weichsel-a-iiU
und links der oberen Weichsel sowie im Bergland von Kielce begw»
die Missen zu weichen. ,

Im Süden . Trotz weiterer heftiger Kämpfe erzielen die Im»
keine Erfolge. UeberaÜ brechen die Versuche, gegen die östemwjM
Stellungen vorzudringen, unter schweren Verlusten zusammen

(Fortsetzung solgtzl

Kriegsschauplatz:
Barbaren " hinter öer Front.
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